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öie Scßäfte unfitaudjBar geworbener Strümpfe knufjen, inbem man beit
gußteil abfdinciöct unb ein SteigBügelBanb annaßt, um fie an bet richtigen
©teile fefigupalten. ©ic Werben am Beften übet bon Strümpfen getragen.

©ie Pflege bet falten giißc öerlangt alfo nad) Unna: 1. „gu toeitc"
Stiefel; 2. „geleimte'' ©trumpfe, am Beften gtoci fßaa,r übereinanbet. ©et
innere Braucht bloß ein ©djlupfet gu fein, ber äußere ift am Beften ein gut
geleimter ©ollem, fBaumtooIIem ober ©eibemStrumpf ; 3. guß#uI§Wcir=
mer; 4. „Seinumg" Pon fjmicnlebcr unb fonftigem guttergeug ber ©tiefei; 5.
pâufigcê ©infetten ber gußpaut.

(ftefd) nutdt ttttb Jlppetif.
^läufig ber SCuêbrud „SIppetit" aud) feberntann ift, fo fdjtoer läßt

eê fiep er'fleiten, toaê er in p>£)t)fiologifc£)cm Sinne gu Bebeuten pabe. SSielfacf)
toirb ber SIppetit mit junger unb tpungergefüpl bertoedjfelt, toaê aBer um
ridftig iff, bertit man fann trofe beê größten fpungergefûplê in go Ige eine!
unangenehmen ober unä]tpetifd)en ©efûblëeinbrmfê beit Sippefit üerlieten.
SBic ©r. ©ilpelm Sternberg in Stettin Betont, pat ber SIppetit mit bent 3Jia=

gen nieptë gu tint, er toirb öielmepr Pott fiimtiidjeu Organen unb gunftiouen
unfereê Organismus Beeinflußt, ©aßet ift nidftê fo unBered)ertBar unb lam
nenpaft toie ber SIppetit. @r ift ber Sluëbrucf ber ©timmung unfereê gam-
gen Steroenfpftems ©ingen gegenüber, bie toit unferen S3erbauungëorgauen
cinüerleiben toollen. ©iefe Stimmung toirb nun niept nur Bcbingt bured- bett
Stäprtoeri ber Betreffenben SuBftangen, fonbern aud) burcf) äftpetifdje Steige,
tocld/c fie auf uns ausüben. SIppetit ift bemnaep baê ©egenteil bon ©fei
unb ltnlitffpefüpL Sîaprungêmittel, bie allgemein at§ appetitlid) gelten,
berpalten fid, berfdiieben pinficptlid) ber Slttregung beê SIppetitë. So toirb
berfelbe burcp Kaffee berlegt, SXIfopoI ergeugt ba§ SSerlapgen nad) anbeten
fftapruttgëmitteln, ©üßigfeiien rufen Balb Sâttigungêgefûpl ßerbor. Stud)
mit ber SIBfonberung beê SJtagenfafteê fann ber SIppetit itidjt in fBegiepung
fiepen, tote fo oft geglaubt toirb, benn pier rufen fepr fd)Ieä)t fdfmedenbe
SuBftangen, toie ©pinin, SIppetit perbor. ©er SIppetit gibt ûBrigenê nid)t
immer beit richtigen ©eg für bie ©rnäprttng an, benn er ift oft bttrd) franU
pafte ©irtflüffe unb berfeprte ©etoöpnung gefrört, ©r foil alfo nidjt baê
SJcapgebenbc für bie Spenge ber S&ptung fein.

gtebattion : ®r. ab. Sögtlin, irt 7, 8lft)Iftr. 70. (Seiträge nur an biefe SIbreffe
llnöcrlangt eingefanbten Setträgen mufe ba§ Stüdporto Beigelegt toerben.

Struct unb ©jpebition bon SftüHer, SBerber & ©o., ©djipfe 33, gürid) 1.

gnfertionSpreife
für fdjmeig. ülngeigen: V, ©eite gr. 72.—, Va ©. gr. 36—, V« ©. gr. 24.—,

V. ©. gr. 18.—, Ys ©. gr. 9.—, V» ©. gr. 4,50.
für Singeigen auêlânb. Urfbrungê: Vi ©eite gr. 90.—, V, ©. gr. 45.—, V« ©.

gr. 30.—, V. ©. gr. 22.50, V, ©. gr. 11.25, V« ©. gr. 5.65.

alleinige Sl n.g eigenen tt a I; m c: Stnnoncen=©5pebition SHuboIf 375 o f f e,
<3 ür i di, Safel, aarau, Sern, Siel, ©Ijur, ©larnê, ©djaffRaufen, ©olotljura,
©t. ©allen, Serlin, Sreglau, ®re§ben, Süffelborf, granffurt a. 3ft., §amburg,
Köln a. 3ÎÏ)., üeipgig, iKagbebttrg, Sîannljeim, ÜKündjen, Dürnberg, ißrag, Strafe»
bittg i. ©., ©iutigart, Hüten.

die Schäfte unbrauchbar gewordener Strümpfe benutzen, indem man den
Fußteil abschneidet und ein Steigbügelband annäht, um sie an der richtigen
Stelle festzuhalten. Sie werden am besten über den Strümpfen getragen.

Die Pflege der kalten Füße verlangt also nach Unna: 1. „zu weite"
Stiefel; 2. „geleimte" Strümpfe, am besten zwei Paa.r übereinander. Der
innere braucht bloß ein Schlupfer zu sein, der äußere ist am besten ein gut
geleimter Wollen-, Baumwollen- oder Seiden-Strumpf; 3. Fuß-Pulswar-
mer; 4. „Leimung" von Jnncnleder und sonstigem Futterzeug der Stiefel; 3.
häufiges Einfetten der Fußhaut.

Geschmack und Appetit.

^
SW geläufig der Ausdruck „Appetit" auch jedermann ist, so schwer läßt

es sich erklären, was er in physiologischem Sinne zu bedeuten habe. Vielfach
wird der Appetit mit Hunger und Hungergefühl verwechselt, was aber nn-
richtig ist, denn man kann trotz des größten Hungergefühls in Folge eines
unangenehmen oder unästhetischen Gefühlseindrucks den Appetit verlieren.
Wie Dr. Wilhelm Sternberg in Berlin betont, hat der Appetit mit dem Ata-
gen nichts zu tun, er wird vielmehr von sämtlichen Organen und Funktionen
unseres Organismus beeinflußt. Daher ist nichts so unberechenbar und lau-
nenhaft wie der Appetit. Er ist der Ausdruck der Stimmung unseres gan-
zen Nervensystems Dingen gegenüber, die wir unseren Verdauungsorganen
einverleiben wollen. Diese Stimmung wird nun nicht nur bedingt durch den
Nährwert der betreffenden Substanzen, sondern auch durch ästhetische Reize,
welche sie auf uns ausüben. Appetit ist demnach das Gegenteil von Ekel
und Unlustgefühl. Nahrungsmittel, die allgemein als appetitlich gelten,
verhalten sich verschieden hinsichtlich der Anregung des Appetits. So wird
derselbe durch Kaffee verlegt, Alkohol erzeugt das Verlangen nach anderen
Nahrungsmitteln, Süßigkeiten rufen bald Sättigungsgefühl hervor. Auch
mit der Absonderung des Magensaftes kann der Appetit nicht in Beziehung
stehen, wie so oft geglaubt wird, denn hier rufen sehr schlecht schmeckende
Substanzen, wie Chinin, Appetit hervor. Der Appetit gibt übrigens nicht
immer den richtigen Weg für die Ernährung an, denn er ist oft durch krank-
hafte Einflüsse und verkehrte Gewöhnung gestört. Er soll also nicht das
Maßgebende für die Menge der Nahrung sein.

Redaktion ' Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder k Co., Schipfe 33, Zürich 1.

Jnsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: V, Seite Fr. 72.—, V- S. Fr. 36.—, V- S. Fr. 24.—,

V. S. Fr. 18.—, V- S. Fr. 9.—, V» S. Fr. 4.60.
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: Vi Seite Fr. 90.—, V- S. Fr. 46.—, V- S.

Fr. 30.—, V« S. Fr. 22.60, V- S. Fr. 11.26, V.« S. Fr. 6.66.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schasfhausen, Solothurn,
St. Gallen, Berlin, Breslau, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg,
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Straß-
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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